
Atomreaktoren gehören zum Produktionsprogramm der Zukunft. Für die Forsdrungs-
zentren wurden bereits die ersten Teile geliefert. Die Konstrukteure arbeiten schon an
einern von Atomkraft getriebenen Schiff.

Der traditioneile Dampfkesselbau macht allerdings immer noch 50 Prozent des gesam-
ten Umsatzes aus. Auf diesem Gebiet ist Babcodc führend. Der Anteil auf dem bundes-
deutschen Markt beträgt über 30 Prozent. Die Gesamt-Produktionsleistung l iegt bei
300 lv{illionen DM im Jahr.

Ein Dampfkessel ist längst keiD
kilometerlanger Stahlrohre

, ,Kesse l 'mehr ,  sondern  e in  den La ien  verw i r rendes  Sys tem
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Wahrhaft ein seltenes Jubiläum: Auf
der Wertlder-GutehofflrqqSqhqlte in Wal-
sum lief der 1000. Sdriffsneubau vom Sta-
pel. Am 9. Mai 1963 wurde die Nummer
,,1000" abgeliefert.  Doch bis zu diesem
Jubiläum war es ein langer Weg.

Versetzen wir uns zurück in jene Zeit,
als Schiffe meist noch von Pferden oezo-
qcrr wurden. Damals, man schrieb daJahr
1829, entstand auf der ,,Insel" in Ruhrort
eine auf das modernste ausgerüstete Schiffs-
und Reparaturwerft - errichtet von dem
ältesten schwerindustriellen Unternehmen
des Ruhrgebiets, der Gutehoffnungshütte
in Oberhausen. Schon nach einem Jahr,
am 7. Mai 1830, lief in Ruhrort die ,,Stadt
Mainz", der erste auf einer deutsdren
Blnnenschiffswerft erbaute Rheindampfer,
vom Stapel. Ein Vorstoß in technisches
Neuland war gelungen.

Die großort ige Bi lonz der Rheinwer$ Wolsum

Bis 1B3B wurden 6 weitere Sdriffe zu
Wasser gelassen. Hierbei konnte die GHH-
Werft durch technische Neuerunqen -
wie das Mitteldruck-Maschinenivstem
oder die Verbund-Expansionsmaschine -
dem deutschen Schiffbau auch auf dem
Gebiet der Entwicklung und Einführung
besserer und leistungsf:ihiger Masdrinen
neue Möglichkeiten erschließen.

Allerdings wiesen diese Schiffe nodr
Mängel in ihrer Haltbarkeit auf; denn sie
waren damals durchgehend aus Holz ge-
baut und bogen sidr bei schwerer Ladung
ziemiich stark durdr. Deshalb ging die
GHH dazu über, im Schiffbau nur nodr
Eisen zu verwenden. 1B3B war es soweit:
Mit der ,,Graf von Paris", deren Stapel-
Iauf sidr im Oktober 1963 zum 125. Male
jährte, hatte die GHH als erste Binnen-
schiffswerft in Deutschland ein Sdriff ge-

Sch i f f  Nr .  1 :  Rhe indampfer  , ,S tad t  Ma inz"  (Mode l l  im Rhe inmuseum Kob lenz)



baut,  das ganz aus Eisen bestand,  Damit
war eine Etappe schiffsbautecirnischer Ent-
wicklung zu Ende. Der Siegeszug des
eisernen Schiffes war nicht aufzuhalten;
denn Verwendung von Eisen bedeutete
nicht nur Leistungssteigerung, sondern
auch Verbilligung der Schiffahrt.

Die schönsten und schnellsten Dampfer

In den folgenden Jahren entstand auf
der Ruhrorter Werft eine große Anzahl
der schönsten und schnellsten Dampfer,
die damais den Rhein befuhren. Zugleich
aber trug die Werft auch weiterhin we-
sentlich zur Entwicklung der Rheinschiff-
fahrt bei. Erwähnt seien hier nur

das zweimastige Segelschiff ,,Hoffnung",
das wegen seiner doppelten Bestimmung
als FIuß- und als Seeschiff einen flachen
Boden ohne festen Kiel erhielt;

der erste Remorqueur,  , ,Die Ruhr" ,  d ie
schon damals nicht weniger als B Schiffe
im Schlepp nach sich zog,

die ,,Prinz von Preußen", von der die
,,Ruhrorter Duisburger Zeitung" 1851
sdrr ieb: , ,Dieses Dampfboot is t  e in Tr iumpf
der deu.tschen Industrie. Es übertrifft die
Boote, welche in England und Holland an-
gefertigt wurden, an Sdrnelligkeit."

Immer stärker verlaoerte sich das
Schwergewicht nun auf äie Herstellung
von Schleppern und eisernen Kähnen. Da-
neben wurden aber auch weiterhin Güter-
dampfschiffe und Trajektschiffe, Schrau-
bendampfer, Raddampfer und Spezial-
schiffe gebaut. Bis zum Ende des 19. Jahr-
hunderts hatte die Werft die stattliche
ZahI von 202 Schiffen abgeliefert. 1899
brach diese Entwickluno ab. Im Konkur-
renzkampf mit  den Nie-dcr landen, denen
billigeres Eisen und geringere Löhne zu-
gute kamen, konnte die Werft nicht mehr
bestehen. Sie war gezwungen, ihre Werk-
stätten stillzulegen.

Der Gedanke an eine Werft war iedoch
nicht  aufgegeben worden. Schon 1916 faßte
die GFIH den Plan, den Schiffbau wieder-
aufzunehmen. 5 Jahre später entstand un-
mittelbar neben dem werkseicenen Hafen
am Rhein in Walsum eine moäerne Werf t -
anlage, die die Nachfolge jener Schiffs-
werft antrat, die fast ein Jahrhundert zu-
vor in Ruhrort ihre Arbeit aufoenommen
hatte.  Auf  75 000 Quadratmetei  hochwas-
serfreiem Gelände standen nach kurzer
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Zeit 15 Hellingen mit einer Gesamtlänge
von 1,5 Kilometern, über die 2 Kran-
bahnen von je 270 Metern Länge qüer
hinwegführten. Eine nach modernsten Ge-
sichtspunkten errichtete Längs- und Quer-
aufschleppe, die eine Abfertigung ohne
Aufenthalt selbst dann ermöglicht, wenn
alle Hellingen gleichzeitig belegt sind,
machten Waisum zur leistungsfähigsten,
Binnenschiffswerft auf dem europäischen
Kontinent. Zunächst war die Rheinwerft
Walsum fast ausschließlich für Repara-
tionslieferungen eingesetzt. Doch be-
schränkte sich die M/erft von vornherein
nicht nur auf die für diese Lieferungen tn
Serienbau hergestellten Kanalkähne, son-
dern nahm auch den Einzelbau der ver-
schiedensten Schiffstypen in ihr Programm
auf.

Stets an der weiteren Entwicklunq im :

Schiffbau beizutragen - diese Tradition,
die inRuhrort ihrenUrsprung hatte, wurde
von Walsum fortgeführt, Wie einst von
Ruhrort entscheidende Kräfte zur Einfüh-
rung der Dampfenergie in der Binnen-
schiffahrt ausgingen, so kann Walsum vor
al lem auf  besondere Leistunqen in der ' i
Einführung des Dieselmotorenantriebs in
der Schiffahrt zurückblicken. Schon wäh-
rend des Baus von Kanalkähnen im Rah-
men der Reparationslieferungen hatte
Walsum mit der MAN - einem Konzern-
werk der GHH - PIäne für einen Diesel-
motorschlepper ausgearbeitet.

Der erste Dieselmotorschlepper

Im Jahre 1922 wurde auf der Werft der
erste Dieselmotorschlepper Deutsdrlands,
die ,,Franz Haniel XXVIII', zu \Masser ge-
lassen. In einem zeitgenössischen Beridrt
heißt es über diese epochemachende
Neuerung: ,,Vorteilhaft sticht seine Raudt'
Iosigkeit gegenüber der Rauchentwicklung
schr.r'er arbeitender Dampfschlepper ab . . .
Die mannigfachen Vorzüge sind damit
auch in der Schlepperschiffahrt dargetan'
und ein beachtenswerter Konkurrent ist
der Dampfmaschine entstanden. "

Die kommenden Jahre brachten techni-
sche Verbesserungen auf jedem Gebiet,
als Aufträge aus Belgien, Frankreich und
der Schwelz, aus Rußland, Mexiko und
Kolumbien hereinkamen. Die Rheinwerft
war inzwischen in derLage, jedemWunsdt
auch nach Spezialschiffen gerecht zu wer'
den, gleichgültig, ob es sich um Personen'
und Motortankschiffe, Fähren, Kranpon'

Der  1000.  Neubau,  der  von der  G.HH-wer f !  fe r t igges te l l t  wurde,  das  spez ia lzement t ranspor t -
sch i f f  , ,MS I jmond, "  D ie  Länge be t räg t  46 ,6  m. - -Vo l l  be laden -  aer ' facnnann,a-g t  äbg" -
laden -  ha t  d ieses  Sch i f f  e ine  Trag fäh igke i t  von  332 t .

tons oder Zol lboote handel te.  Einen wei te-
ren Erfolg in der Geschichte des deutschen
Schiffbaus konnte die GI{H-Werft 1936
mit ihren ersten Rhein-See-Motorschiffen
verbudren. Eines dieser Schiffe fährt -
dem Vernehmen nach - nodr heute auf
dem Schwarzen Meer. Im 2. Weltkrieo ent-
standen auf  der Werf t  hauptsächl ich-Ver-
sorgungsfahrzeuge und Flugzeugprahme.
Es war in d iesen Jahren,  a ls s ich eine
weitere Neuerung im Schiffbau durchzu-
setzen begann: Während bis zum Ende der
dreißiger Jahre alle Schiffe genietet waren,
wurde nun die Schweißtechnik anoewen-
det; denn geschweißte Schiffe habän ein
geringeres Eigengewicht und sind dadurch
besonders wir tsch af  t l ich.

Nach dem Krieg war die Rheinwerft, die
durch Bombenangriffe und Artilleriebe-
schuß schwer beschädigt worden war, zu-
nächst nur mit Instandsetzunqsarbeiten
beschäftigt; denn die Siegermäc6te hatten
nach dem Zusammenbruch alle Schiffsneu-
bauten auf deutschen Werften untet'saot.
Als dann die e inschränkenden Vorschr i l -
ten nach und nach aufqehoben wurden.
konnte die GHH-Werf [  jedoch al lmähl ich
wieder ihre frühere Bedeutung erringen.
Das Schwergewicht  lag in den fo lgenden
Jahren wie in der Vorkr ieqszei t  wieder
überwiegend auf dem Bau 

"von 
Spezial-

schiffen. Dazu gehörten unter anderem
das für  Venezuela best immte seegehende
Frachtmotorschi f f  , , \ /encemos I" :  

-mi t  
sei -

nen 3300 Tonnen Tragfähigkeit das größte
je auf einer deutschen Binnenschiffiwerft
gebaute Seeschiff für den Transport von
losem Zement.

Weiber an Bord - Totschlag und Mord

Weitere seegehende Frachtmotorschiffe
dieser Größenordnung foigten. Sie wurden
vorwiegend zwischen Afrika, Spanien und
Hamburg für  den Transport  von Südfrüch-
ten eingesetzt. Vier Schiffe aus dieser
Ser ie d ie , ,Duisburg",  , ,Homberg",
,,Oberhausen" und ,,Ruhrort" - führten
in ihren Namen die Tradition von Schiffen
for t ,  d ie ebenfal ls  in Walsum entstanden,
im Kr ieg aber ver ' lorengegangen waren.
Es war vor der Probefahrt eines dieser
Schiffe, daß der Eigner eine Frau an Bord
entdeckte. Mit allem Nachdruck bestand
er darauf, daß sie das Schiff wieder ver-
l ieß.  Erst  dann ging er  an Bord -  und die
Probefahrt konnte beginnen. Alter See-
mannsaberglaube, der noch heute lebendiq
ist :  Weiber an Bord -  Totschlag unä
Mord!

' Bis 1952 hatten mehr ats 900 Schiffsneu-
bauten die Hellingen der Werft verlassen.
Ob Motorgüterschiffe oder seegehende
Frachtschiffe, ob Schlepper oder Schlepp-
kähne, ob Personenboote oder Eisenbahn-,
Auto-  und Personenfähren,  ob Tankschi f fe
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oder Spezialfahrzeuge - die Rheinwerft
kann jeden Sdiffstyp liefern. Die VieI-
seitigkeit des Bauprogramms zeigt sich
vor allem in Lieferungen an das Ausland.
Da war die ,,Stadt Biel", ein Passasier-
schiff ,  das zwar in Walsum gebaut, an-
schließend aber in seine Einzelteile zer-
legt und auf Spezialtransportern zur
Sdrweiz gebracht wurde. In Biel bauten
Schiffbauer aus Walsum in rund 2 Mo-
naten die Sektionen wieder zu einem
schmucken Passagierschiff für 400 perso-
nen zusammen.

Da waren Säuretanker, Erzfradrter und
Zementschiffe. Und da waren drei Erz-
transporter, die auf Uberseesdriffe ver-
laden, nach Goa gebradtt wurden.

In Walsum entstand ein Eimerbagger -
mit rund 900 Tonnen \A'asserverdrängung
einer der größten Bagger seiner Art -,
der auch, während die Kähne verholt wer-
den, ohne Unterbrechung weiterfördern
kann. Hier wurden mehreie Dampfbagger
zu Dieselbaggern umgebaut und dämit
ihre Wirtschaftlichkeit grundlegend ver-

bessert. Hier entstanden die beiden Rhein.
fähren für Emmerich.

Den wohl bedeutendsten Tei l  im Bau-
programm n.immt gegenwärtig der Bau
von Tanksdrif len für die Flußschiffahrt
ein. Allein von 1948 bis heute verließen
31 Tankschiffe die Hellincren.

Mit dem Stapellauf der beiden Motor-
tankschiffe, die die Baunummern g9B und
999 trugen, rückte die Ubergabe des 1000.
Schiffes immer näher. Am 9. Mai 1963 war
es nun soweit, Zum 1000. Male wurde ein
auf der GHH-Werft neu entstandenes
Schiff seinem Eigner übergeben, begleitet
von den Worten des Werftdirektors:
,,Audr dieses Sdriff wird immer ein Kind
der Werft bleiben, und alle guten Wün-
sdre werden es auf allen Wegen begleiten.
Dieses Schiff soII seinem Erbauei Ehre
machen, Seine Besatzung soll auf ihm
ihre Heimstätte f inden. Ei sol l  fahren mit
dem alten Spruch der Rheinschiffahrt:

, In Gottes Namenl ' ."

Sch i f f  Nr .  1001 :  Der  kombin ie r te  Zement -Ol -Transpor te r  , ,Maasva l le i , ,
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Drei Brüder, ein Jubiläum
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rauche Bergieui-e von altem Sdrroi unä
g e s ch enk und ei n e urüu"na e d" i 
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Audr im Bergbau werden. häufig Jubiläen gefeiert. Es gibt in unserem Kreis vieleMenscJren, die ihr qanzes r eben de-"m t;;gb;"";r.clrieben haben und in dieser Arbeitglücklidr gewordei sina, seriäneil;;:h;; äas Jubiräum der Brüder Liberkowski.Stephan' Johann und Leo.konnt:l g-^;r"iÄ*- r"s" rhirihä.""iöä""rt:ub'äum arsAngehörige der Berqwerksgesellsdrafi wäi.u*^r"iern. sie waren gemernsam vonEschweiler gekommei und "hatten 
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ihren Dienst bei-der.walsumerschachtanlage aufgenomme.n. L_eo isf it""iu sTlunre, Stephan 54 und Johann 50 Jahrealt.  Al le drei sind noch unter fage tai ig.-- 
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Zur Jubilarehrunq kam sogar das Fernsehen- 
.rvlan madrte Aufnahmen an denArbeitsplätzen untei Tage, mii a"" pu*iii"tiingehörigen. r"ä iioäüä*ski gab sogar

$:är:i::f,rr1.des 
Funki ein lnterview:-üä';; Abend waren sie ,,stars,, auf dem


